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Liebe Leserinnen und 

Leser, 
 

der bereits zweite Fachtag „Prävention 

häuslicher Gewalt mit und in Schulen“ fand 

am 07.09.2015 mit dem Sozialpädagogischen 

Fortbildungsinstitut Berlin-Brandenburg 

(SFBB) statt und war mit mehr als 80 

Teilnehmenden (75 Frauen, 7 Männer) gut 

besucht.  

Noch immer erleben zu viele Kinder in ihren 

Herkunftsfamilien Gewalt. Jedes fünfte Kind in 

Deutschland ist Opfer oder Zeuge von Gewalt 

im sozialen Nahraum. Jede vierte Frau ist von 

häuslicher Gewalt betroffen, gegen 2/3 von 

ihnen wird über einen längeren  Zeitraum 

schwere Gewalt verübt. 60% der Betroffenen 

haben Kinder. In der Regel unterschätzen die 

Eltern, wie viel diese Kinder vom 

Gewaltgeschehen tatsächlich wahrnehmen. 

Sie sind als Zeuginnen und Zeugen oder Opfer 

der Gewalt immer mit betroffen. Kinder, die in 

ihren Herkunftsfamilien Gewalt erleben, 

haben ein deutlich höheres Risiko für einen 

schwierigen Bildungsverlauf und damit 

langfristige negative Folgen für das gesamte  

Leben:  

Häufig leiden sie unter psychosomatischen 

Erkrankungen, werden sozial auffällig und 

sacken in den schulischen Leistungen ab. 

Gewalt zwischen den Eltern ist immer ein 

Indikator für eine Kindeswohlgefährdung.  

Oft sind Pädagoginnen und Pädagogen die 

ersten, die Anzeichen von 

Gewaltwiderfahrnissen im familiären Umfeld 

an den Kindern bemerken. Oft wollen sie den 

Kindern helfend zur Seite stehen und 

wünschen sich dafür Beratung und 

Unterstützung sowie zwingend eine enge 

Kooperation mit den Jugendämtern.  

Der Fachtag in Berlin bringt deshalb Schule 

und Jugendhilfe mit dem Ziel der engeren 

Vernetzung zusammen. Die Veranstaltung 

richtete sich auch in diesem Jahr an Lehrer/-

innen, andere pädagogische Fachkräfte und 

Mitarbeiter/-innen der Jugendhilfe.  

Auf dem Programm standen neben Vorträgen 

zu häuslicher Gewalt und ihren Auswirkungen 

auf Kinder verschiedene Workshops. In diesen 

wurden Möglichkeiten der Prävention und 

Techniken der Gesprächsführung vorgestellt, 

um mit Kindern und Jugendlichen zu 

schwierigen Themen in Kontakt zu kommen.  

Die von BIG Prävention erstellte interaktive 

Ausstellung für Kinder und Jugendliche zur 

Gewaltprävention ist im Rahmen des Fachtags 

zu besichtigen und kann für die eigene 

Einrichtung ausgeliehen werden.  

Unser herzlicher Dank geht an Frau Möhler-

Staat vom SFBB für die gute Kooperation und 

Organisation des Fachtags, sowie an unsere 

Kolleg_innen Brigitte Seifert und Adir Tekîn für 

die lebendige Moderation. 

Anne Thiemann, BIG Prävention 

Henrike Krüsmann, BIG Koordinierung
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Grußwort zum Fachtag 

„Prävention häuslicher 

Gewalt in Kooperation mit 

und in Schulen“ 
Sigrid Egidi-Fritz, Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft 

 

Sehr  geehrte Damen und Herren, 
 
stellvertretend für den Staatssekretär 
Herrn Rackles bin ich heute gern hier. Herr 
Rackles lässt herzlich grüßen und wünscht 
Ihnen einen erfolgreichen Fachtag, aus 
dem Sie viele wertvolle Informationen für 
Ihre tägliche pädagogische Praxis 
mitnehmen werden. 
 
Kurz zu meiner Person: Ich bin Sigrid Egidi-
Fritz, Leiterin des Referats  
Schulartenübergreifende 
Grundsatzangelegenheiten mit den 
Themenfeldern Inklusion, Ganztag, 
Sprachbildung, Schulsport und 
Bildungsmonitoring.  
 
Auch Ihr Projekt BIG-Prävention ist 
meinem Referat angegliedert. Mein 
pädagogischer Hintergrund ist: Lehrerin in 
Kreuzberg, Schulleiterin in Tempelhof-
Schöneberg, regionale Schulaufsicht 
Reinickendorf und Neukölln 
 
Ihr heutiges Thema: „Prävention von 
häuslicher Gewalt“ betrifft ja im Prinzip 
auch alle Schularten. Sie arbeiten in den 
Grundschulen präventiv gegen häusliche 
Gewalt. In der Grundschule beginnt das 
schulische Lernen. Der Kopf muss dafür 

frei sein. Die Schülerinnen und Schüler 
müssen unbelastet von häuslichen 
Gewaltfällen ihren Bildungsweg beginnen.  
 
Häusliche Gewalt hat massive 
Auswirkungen auf den Schulerfolg.  
 
Betroffene Kinder setzen selbst erfahrene 
Verhaltensmuster als Erwachsene später 
selbst oft ein. 
Selbst erlebte häusliche Gewalt verursacht 
oft gleichermaßen Gewalt zwischen 
Mitschüler/innen und gegenüber 
Lehrkräften.  

BIG Prävention unterstützt die 
Grundschulen im Land Berlin seit 2006. 
Wie wichtig diese Arbeit ist, zeigt sich fast 
täglich in den Nachrichten der 
Tageszeitungen, dass die häusliche Gewalt 
in den Familien zunimmt.  
 
Trennungen, Scheidungen von Mutter und 
Vater, prekäre Lebenssituation von 
Alleinerziehenden sind sehr häufig dafür 
die Stressoren.  
 
Der pädagogische Auftrag der Schule ist 
u.a., die Persönlichkeit der Schülerinnen 
und Schüler und ihre sozialen 
Kompetenzen zu entwickeln und zu 
stärken, damit sie sich u.a. im 
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Zusammenhang mit häuslicher Gewalt 
Hilfe holen können. Lehrkräfte und 
pädagogische Mitarbeiter/-innen sind oft 
die Ersten, die Anzeichen häuslicher 
Gewalt bemerken. 
 
Die Erfahrung zeigt, dass es immer wieder 
Unsicherheiten gibt, wann und wie 
gehandelt werden soll. 

Der Handlungsleitfaden „Zusammenarbeit 
zwischen Schulen und bezirklichem 
Jugendamt im Kinderschutz“ als rechtliche 
Vorgabe (Kindeswohlgefährdung) ist 
immer noch nicht an allen Schulen 
bekannt. 

Heute finden ein Austausch und eine 
Vertiefung über das Thema Prävention 
gegen häusliche Gewalt statt.  

Wertvolle Erfahrungsberichte und gute 
Beispiele für Erfolge in Ihrer Arbeit können 
Sie mit in Ihre Schule nehmen und dort 
auch verbreiten. Es liegt mir sehr am 
Herzen, dass Schülerinnen und Schüler eine 
hohe soziale Kompetenz erlangen und ein 
gewaltfreies Leben führen können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

        

 

Ich danke Ihnen, liebe Pädagoginnen und 
Pädagogen, auch im Namen von Herrn 
Rackles, für Ihr Engagement, und wünsche 
Ihnen weiterhin eine erfolgreiche Arbeit. 

Bedanken möchte ich auch bei BIG e.V., 
dass Sie für die Schulen im Land Berlin ein 
kompetenter und bekannter Ansprech- 
und Unterstützungspartner für das 
Themenfeld häusliche Gewalt sind.  

Durch Ihre Arbeit und das 
Fortbildungsangebot erhöht sich die Zahl 
von kompetenten Personen in der Schule, 
die Hilfsstrukturen für Betroffene 
vermitteln und im Ernstfall die Intervention 
beschleunigen. 

Herzlichen Dank an Frau Möller-Staat vom 
Sozialpädagogischen Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg, die die Organisation 
dieses Fachtags heute koordiniert und 
organisiert hat.  
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Häusliche Gewalt – ein 

gesellschaftliches Problem 
Henrike Krüsmann, BIG Koordinierung 

 

 

 

Gewalt in Paarbeziehungen ist ein im 
Geschlechterverhältnis begründetes 
Gewaltphänomen. Männer werden eher 
im öffentlichen Raum durch fremde Täter 
viktimisiert, während Frauen Gewalt 
überwiegend im sozialen Nahraum und 
durch ihnen bekannte Täter angetan wird. 

In Deutschland erlebt jede vierte Frau 
mindestens einmal in ihrem Leben 
körperliche und/oder sexuelle Gewalt 
durch einen Beziehungspartner. Etwa ein 
Drittel der Betroffenen ist über einen 
langanhaltenden Zeitraum schwerster 
Gewalt ausgesetzt.  

 

Henrike Krüsmann         Foto: BIG Prävention 
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Die Auswirkungen 

häuslicher Gewalt auf 

Kinder 
Anne Thiemann, BIG Prävention 

 

 

Kinder, die häusliche Gewalt erleben, sind 
als Opfer oder Zeugen immer mit 
betroffen. Häufig aber unterschätzen die 
Mütter bzw. Eltern, wie viel ihre Kinder 
vom Gewaltgeschehen mitbekommen. 
Viele betroffene Kinder entwickeln 
psychosomatische Krankheiten und 

werden in ihrer sozialen und kognitiven 
Entwicklung beeinträchtigt. Die  Folgen 
von in der Herkunftsfamilie direkt oder 
indirekt erlebter Gewalt  prägen und 
belasten die Betroffenen mitunter ein 
Leben lang.  

Anne Thiemann        Foto: BIG Prävention 
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Schnittstelle Jugendhilfe – 

Schule 
Simone Matthe, Jugendamt Pankow 

 

 

 

Eine gute Kooperation zwischen Schulen 

und Institutionen der Jugendhilfe ist für 

von (häuslicher) Gewalt betroffene Kinder 

von größter Bedeutung. Der Vortrag 

erläutert die rechtliche Situation und 

erklärt Schritt für Schritt die 

Verfahrensweisen bei einer (vermuteten) 

Kindeswohlgefährdung. Insbesondere der 

Handlungsleitfaden „Zusammenarbeit von 

Schulen und bezirklichem Jugendschutz“ 

macht Vorgaben, die Handlungssicherheit 

schaffen.

 

 

Simone Matthe                        Foto: BIG Prävention 
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Workshop 1: Gewalt 

bekommt die Rote Karte – 

Präventionsarbeit an 

Grundschulen 
Adir Tekîn und Jana Damke, BIG Prävention 
 

 

Der Workshop „Gewalt kriegt die 
Rote Karte – Präventionsarbeit in 
Grundschulen“ wurde von Adir Jan 
Tekîn und Jana Damke durchgeführt 
und hatte zum Ziel, die Arbeit und 
Angebote der BIG Prävention, 
insbesondere den Kinderworkshop 
„Gewalt kriegt die Rote Karte“, 
vorzustellen.  
An dem Workshop nahmen 15 
Personen aus unterschiedlichen 
Arbeitskontexten teil. 
 
Begonnen wurde mit einer Verortung 
von BIG Prävention im Verein BIG 
e.V. und einer kurzen Einführung in 
die Geschichte und Struktur von BIG 
Prävention. Anschließend gab es eine 
Übersicht über die verschiedenen 
Workshops und Fortbildungen für 
Schüler_innen, Eltern und 
pädagogische Fachkräfte an 
Grundschulen, die BIG Prävention 
anbietet.  
Der Schwerpunkt des Workshops lag 
auf der Darstellung des viertägigen 
Kinderworkshops „Gewalt kriegt die 
Rote Karte“, der von den Mitarbeitenden 
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der BIG Prävention an Berliner 
Grundschulen in den Klassenstufen vier bis 
sechs durchgeführt wird.  
 
Der Aufbau des Workshops auf dem 
Fachtag orientierte sich an der Struktur 
des Kinderworkshops: Jeder der vier 
Workshoptage hat ein anderes Thema mit 
einem dazu passenden Motto, diese Tage 
und ihre jeweiligen Inhalte und Übungen 
wurden einzeln vorgestellt. Um einen 
guten Einblick in den Kinderworkshop zu 
bekommen, konnten zwei der Übungen, 
die mit den Kindern durchgeführt werden, 
im Rahmen des Fachtagworkshops von 
den erwachsenen Teilnehmenden 
ausprobiert werden. Eine der Übungen, 
„Jede_r fühlt anders“, wird am 1. Tag zum 
Thema Gefühle durchgeführt und soll 
unter anderem zeigen, dass verschiedene 
Menschen sich in derselben Situation 
unterschiedlich fühlen können und dass all 
diese Gefühle ihre Berechtigung haben.  
 
Dafür werden Karten mit verschiedenen 
Gefühlen auf dem Boden verteilt und 
Situationen vorgelesen, zu denen jeweils 
zwei Teilnehmende benennen sollen, 
welche(s) der Gefühle für sie persönlich in 
dieser Situation passend ist und warum. 
Die Teilnehmenden des Fachtagworkshops 
wussten vorher nicht, wie die Übung heißt 
und was mit ihr vermittelt werden soll und 
sollten dies selbst erraten.  
 
Die zweite Übung, die „Gewaltskala“, wird 
mit den Schüler_innen am 2. Workshoptag 
durchgeführt, an dem es um das Thema 
Streit geht. Für diese Übung wird ein 
Streifen auf den Boden geklebt, an dessen 
Enden „Ja“ und „Nein“ stehen. Es werden 
Situationen vorgelesen, die von den 
Teilnehmenden danach beurteilt werden 
sollen, ob es sich hierbei um Gewalt 
handelt. Dazu positionieren sich diese auf 
der Skala bei „Ja“, „Nein“ oder in der 

Mitte, wenn die Situation nicht eindeutig 
bewertet werden kann. Anhand dieser 
Übung wird mit den Kindern 
herausgearbeitet, wann eine Handlung 
Gewalt ist: Wenn sie seelisch oder 
körperlich verletzt, wenn sie mit Absicht 
passiert und wenn die verletzte Person 
sagt, dass es Gewalt ist. Diese Übung war 
auch für die Teilnehmenden des Fachtags 
sichtlich spannend. 
 
Neben den beiden Übungen wurde 
exemplarisch ein Rollenspiel zum Thema 
Streit und Gewalt vorgestellt, das im 
Kinderworkshop am zweiten Tag von den 
Teamenden für die Schüler_innen 
vorgespielt wird. 
 
Zum Abschluss des Workshops spielten die 
Teilnehmenden selbst in Kleingruppen ein 
Rollenspiel durch und präsentierten 
Ergebnisse aus der Diskussion. Darin geht 
es darum, dass sich ein Kind, das zu Hause 
häusliche Gewalt erlebt, einer 
pädagogischen Fachperson (Lehrer_in, 
Erzieher_in etc.) anvertraut.  
 
Im Anschluss wurde im Plenum 
gesammelt, welche Verfahrensweisen gut 
geeignet seien und wie weiter verfahren 
worden wäre.  
 
Alles in Allem war der Workshop sehr 
erfolg- und aufschlussreich, so dass sich die 
Teilnehmenden mehr gewünscht hätten. 
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Workshop 2: Gute Liebe – 

schlechte Liebe. Gewalt in 

Teenagerbeziehungen 
Henrike Krüsmann und Dorothea Fritzsche, BIG Koordinierung 
 

Der Workshop „Gute Liebe –Schlechte 
Liebe“ zur Prävention von Gewalt in 
Teenagerbeziehungen wurde von Henrike 
Krüsmann (BIG Koordinierung) und 
Dorothea Frische (Freie Mitarbeiterin) 
moderiert. 

Am Workshop nahmen 18 Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen aus unterschiedlichen 
beruflichen Arbeitsfeldern teil. 

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde 
mittels soziometrischer Aufstellungen gab 
es einen kurzen Überblick zum Stand der 
Forschung zu Gewalt in 
Teenagerbeziehungen:  
 
Eine aktuelle Studie belegt, dass 66 % der 
Schülerinnen und 60 % der Schüler in 
ihren Beziehungen mindestens einmal 
eine Form von grenzüberschreitendem 
Verhalten oder Gewalt erleben mussten 
(vgl. Blättner/Brzank u .a. 2013).  
 
Weiterhin verdeutlicht die Studie, dass 
Mädchen und Jungen unterschiedlich mit 
den Gewaltwiderfahrnissen umgehen, 
wobei die negativen Folgen auf das 
Wohlbefinden bei Mädchen deutlich 
höher sind als bei Jungen. Auch gibt es 
deutliche Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern, was das Sprechen mit 
einer anderen Person über die erlebte 
Gewalt anbetrifft. Mädchen teilen sich 
erheblich häufiger gegenüber anderen 

mit, in den allermeisten Fällen gegenüber 
der Freundin (vgl. ebenda). 

Für ein Projekt zur Prävention von Gewalt 
innerhalb von Teenagerbeziehungen 
ergeben sich hieraus zwei Ansätze.  
 
Zum einen geht es darum, Jugendliche 
darin zu stärken in Beziehungen 
respektvoll miteinander umzugehen und 
eigene Grenzen wahrzunehmen, zu 
benennen und Hilfe in Anspruch zu 
nehmen. Zum anderen ist die Peer-Group, 
als die Gruppe, an die sich Betroffene in 
der Mehrheit wenden, für die Thematik zu 
sensibilisieren und in ihrer 
Handlungskompetenz zu stärken.  
 
Vor diesem Hintergrund entwickelte BIG-
Koordinierung im Jahr 2011 das Projekt 
„Gute Liebe – Schlechte Liebe“. Seit April 
2012 wird das Projekt durch die Werner – 
Coenen - Stiftung gefördert, und kann 
somit in Berliner Schulen durchgeführt 
werden. 

Die Teilnehmenden interessierten sich für 
die Rahmenbedingungen des Projektes: 

Das Projekt umfasst zwei Unterrichtstage. 
Die Klasse, oft mit Klassenstärken von 
mehr als 25 Schüler/-innen, wird an 
beiden Tagen in zwei Gruppen geteilt, 
wobei wir am ersten Tag in gemischt 
geschlechtlichen Gruppen und am zweiten 
Tag in geschlechtshomogenen Gruppen [ 38 ] 
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arbeiten. Das pädagogische Team, 
bestehend aus vier Personen, setzt sich 
analog zusammen. Mit den Lehrkräften, 
den Schulsozialarbeiter/-innen und 
anderen wichtigen Partnern findet im 
Vorfeld ein Informationsgespräch und 
nach jedem Workshoptag ein 
Auswertungsgespräch statt. An den 
Workshops selbst nehmen die 
Pädagogen/-innen der Schule nicht teil. 

Im Folgenden gaben wir einen kurzen 
Einblick in ausgewählte Inhalte und 
Methoden des Projektes. Hier waren alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer zum 
aktiven Mitmachen aufgefordert.  
 
Am ersten Tag mit den Schülern und 
Schülerinnen führen wir ein Quiz durch, 
das aus fünf Rubriken besteht und zum 
Nachdenken und zum Diskutieren einlädt. 
Nun folgend die Rubriken und je ein 
Beispiel dazu: 

 Meinung: Also, ich seh` das so…   
Wenn man in einer Beziehung ist, 
wird man eins und muss alles 
teilen. Wie siehst Du das? 

 Herzklopfen: Heartbeat! 
Wie stellst du dir deinen 
Traumpartner/ deine 
Traumpartnerin vor. Nenne drei 
Eigenschaften und sage, welche dir 
am wichtigsten ist.  

 Raten und Wissen: Weiß der Geier! 
Wie oft wurde die Berliner Polizei 
2014 wegen Gewalt in der 
Partnerschaft gerufen? 

A) 512    B) 2453   C) 7816   D) 
15.254 

 Auch die Gefühle! 
Woran merkst du, dass du verliebt 
bist und gehört Eifersucht dazu?  

 Streit und Gewalt: Echt krass 
Eine gute Freundin von dir hat ein 
blaues Auge. Sie sagt, sie wäre 

gestürzt. Du weißt aber, dass ihr 
Freund sie geschlagen hat. Was 
tust du? 

Eine weitere Übung, welche Jugendliche 
zum Nachdenken und Diskutieren anregt, 
heißt „Wie weit würdest du gehen“. Es ist 
eine Teenager- Beziehungsgeschichte für 
Mädchen und Jungen, die sich aus 18 
Schritten zusammensetzt und auffordert, 
eigene Grenzen zu finden, 
Gewaltdynamiken zu erkennen und 
Geschlechterrollen zu hinterfragen.  

Jede/-r Jugendliche entscheidet im Verlauf 
der Geschichte, wie weit sie/er gehen 
würde (vgl. Deutscher Paritätischer 
Wohlfahrtsverband 2010). 

Vier dieser Schritte (für Mädchen) sind: 

 Schritt 3: „Er sagt, dass er dich sehr 
gerne wiedersehen möchte und 
fragt nach deiner Handynummer.“ 

 Schritt 8: „Du merkst, dass er nicht 
mag, wenn du abends etwas ohne 
ihn mit deinen Freundinnen 
machst. Er bekommt dann 
schlechte Laune und macht blöde 
Bemerkungen über deine 
Freundinnen.“ 

 Schritt 15: „ Er wird leicht 
eifersüchtig, z.B. wenn er beim 
Abholen nach der Schule sieht, 
dass du dich mit anderen Jungs 
unterhältst. Er behauptet, dass du 
dich mit anderen Jungs triffst und 
beschimpft dich deswegen laut mit 
verletzenden Ausdrücken.“ 

 Schritt 18: „Am nächsten Tag 
bekommst du eine SMS, in der er 
sich entschuldigt und schwört, dass 
so etwas nie wieder vorkommt.“ 
(vgl. ebenda) 

 

Nicht nur die Schüler und Schülerinnen 
kommen bei diesen Übungen ins 
Diskutieren, sondern auch in diesem 
Workshop wurde eifrig diskutiert und [ 39 ] 
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unterschiedliche Meinungen wurden 
ausgetauscht.  

Ein wichtiger Aspekt in unserer Arbeit ist 
das Aufzeigen von 
Unterstützungseinrichtungen, die 
professionelle Beratung und Hilfe 
anbieten. Professionelle Hilfe gibt es in 
Berlin u. a. beim Jugend- und 
Mädchennotdienst. Um den Zugang zu 
diesem Hilfesystem zu erleichtern, 
kooperieren wir mit diesen Notdiensten 
und rufen im Rahmen des Projektes 
gemeinsam mit den Jugendlichen dort an. 
Dies trägt maßgeblich dazu bei, dass 
Hemmschwellen und Ängste abgebaut 
werden und Jugendliche dieses 
Hilfeangebot als eine mögliche Option, an 
die sich wenden können, wahrnehmen. 
 
Vor dem Anruf sammeln die Gruppen 
allgemeine Fragen zur Arbeitsweise des 
Notdienstes. Eine Beratung zu 
persönlichen Fragen erfolgt nicht. Bei 
Bedarf erhalten Jugendliche die 
Möglichkeit, im Anschluss an den 
Workshop, auch im Beisein der 
Workshopleitung und/oder Freund bzw. 
Freundin, anzurufen. Häufig gestellte 
Fragen im Rahmen des Anrufes sind: 

„Kann man bei ihnen auch anrufen, ohne 
seinen Namen nennen zu müssen?“, 
„Nehmen sie immer auch Kontakt zum 
Jugendamt auf?“, „Sagen sie meinen 
Eltern, was ich ihnen erzähle?“; „Schalten 
sie automatisch die Polizei ein?“, „Kann 
ich auch direkt zu ihnen kommen, oder 
beraten sie nur übers Telefon?“, „Haben 
sie auch Zeit für mich?“ 
 
Jugendliche geben uns zu den Workshops 
durchweg ein positives Feedback. Sie 
begrüßen es sehr, sich mit dem Thema, 
von dem sie direkt und indirekt betroffen 
sind, im geschützten Rahmen mit 
kreativen Methoden auseinanderzusetzen 
zu können. Insbesondere die Arbeit in 
geschlechtshomogenen Gruppen 

bewerten Mädchen und Jungen als 
wichtig.  

 

Quellen: 

http://www.big-berlin.info/news/407 

http://www.big-berlin.info/news/486  

http://www.big-berlin.info/  

 

Blättner, Beate/ Brzank, Petra u.a. (2013): 
Grenzüberschreitungen und Gewalt in den 
Liebesbeziehungen und Dates von 
Hessischen Schülerinnen und Schülern 
zwischen 14 bis unter 18 Jahren. 
Ergebnisse zur Studie TeDaVi. 
https://www.frauen-gegen-
gewalt.de/nachricht/items/gewalt-in-
teenagerbeziehungen-fachhochschule-
fulda-veroeffentlicht-studie.html (Stand 
17.01.2013) 

 

Deutscher Paritätischer 
Wohlfahrtsverband, Landesverband 
Baden-Württemberg (2010): Heartbeat -
Herzklopfen. Beziehungen ohne Gewalt. 
http://www.frauenhaus-
luzern.ch/cmsfiles/files/Arbeitspaket_Heartbe

at_Beziehungen_ohne_Gewalt.pdf (Stand 
01.11.2015) 

 

Kontakt: 

BIG Koordinierung 

Henrike Krüsmann 

www.big-koordinierung.de 

kruesmann@big-koordinierung.de 

Tel. 030.850 772 75 

Durlacher Str. 11 a 

10715 Berlin [ 40 ] 
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Workshop 3: 

Gesprächsführung – wie 

komme ich mit Kindern zu 

schwierigen Themen in 

Kontakt? 
Kathrin Volkmann, Dipl. Soz.arb./Dip.Soz.päd. 
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Workshop 4 - Rundgang 

und Einführung in die 

Ausstellung ECHT FAIR! 
Oliver Hagemann, BIG Prävention

Es waren 10 Teilnehmende im Workshop. 

Nach einer Begrüßungs- und 

Vorstellungsrunde hatten die TN die 

Gelegenheit, mit einem Quiz, welches 

auch für die Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen genutzt wird, durch die 

Ausstellung zu gehen. Es war freigestellt, 

das Quiz alleine oder im Team zu 

bearbeiten oder sich auch jenseits der 

Quizfragen nach persönlichem Interesse 

durch die Ausstellung zu bewegen. Dafür 

standen ca. 45 Minuten zur Verfügung.  

Im Anschluss konnten die Teilnehmenden 

spontan ihre Eindrücke schildern. Die 

Reaktionen reichten von „gelungen“, 

„lebendig, zum Austausch anregend“, 

„einprägsam“ über „sehr passende 

Themenwahl“, „haptisch ansprechend“ bis 

zu „ zu lange Texte, mehr Bilder wären 

gut“ oder „schwierige Akustik“. 

Im Folgenden konnten Fragen zur 

Ausstellung gestellt werden. Darauf 

bezugnehmend wurden dann Hinweise für 

den Ausstellungsbesuch mit Kindern und 

Jugendlichen gegeben und diskutiert. 

Gruppengrößen (max. 24), Länge der 

Besuchsdauer (60-90 Minuten), 

Begleitpersonen (gut vorbereitet, 

ansprechbar) und Begleitmaterialien 

(Broschüren, Flyer) wurden besprochen. 

Im Anschluss wurden noch einige 

Ergebnisse der Evaluation der Ausstellung 

von Prof. Dr. Kavemann vorgestellt. Hier 

stellte sich heraus, dass Mädchen an allen 

Themen der Ausstellung Interesse zeigen, 

Jungen verstärkt an der Thematik 

„Gewalt/Wut/Aggressivität und 

Verantwortung“.  

[ 46 ] 
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Ein weiteres Ergebnis war, dass viele 

Kinder nach dem Besuch der Ausstellung 

ECHT FAIR! einem Freund/ einer Freundin 

raten würden, sich bei 

Unterstützungsbedarf an Professionelle zu 

wenden. Ein großer Teil der Kinder konnte 

sich vorstellen, sich an Beratungsstellen, 

das Jugendamt und auch 

Schulsozialarbeiter_innen und 

Lehrer_innen zu wenden. 

Das verdeutlicht noch einmal, dass es 

umso wichtiger ist, dass alle Kinder und 

Jugendlichen möglichst gut über 

Hilfemöglichkeiten informiert sind, da die 

peer-group mit zunehmendem Alter als 

Unterstützungsmöglichkeit an Bedeutung 

gewinnt.  

Da ein relevanter Teil von Kindern immer 

noch im „Streit der Eltern intervenieren 

und mit Ihnen reden würde“, ist es 

grundsätzlich eine wichtige Botschaft an 

Kinder und Jugendliche, sich bei häuslicher 

Gewalt nicht einzumischen. Hiermit 

bringen sie sich häufig selber in Gefahr. 

Wenn möglich, sollten Kinder sich 

schützen und Hilfe holen. Es kann und darf 

nicht Aufgabe der Kinder sein, die Eltern 

von Gewalttaten abzuhalten oder 

Klärungsgespräche zwischen den Eltern zu 

moderieren. Was einige Kinder in der 

klassischen Konfliktmediation in der 

Schule lernen (Konfliktlotsen…) ist in 

Fällen häuslicher Gewalt nicht der richtige 

Weg. 

Wichtig ist, dass Kinder klare und 

verständliche Botschaften erhalten, das 

sie nicht Schuld sind, wenn von 

Erwachsenen Gewalt ausgeht, dass sie sich 

Hilfe holen dürfen und wo sie diese 

erhalten. 

Da fünf Teilnehmende schon eine halbe 

Stunde früher gehen mussten, beendeten 

wir den Workshop in einer kleinen Runde 

und gemütlichen Atmosphäre. 

 

Weitere Informationen zur Ausstellung 

„ECHT FAIR!- die interaktive Ausstellung 

für Kinder und Jugendliche zur 

Gewaltprävention“ finden Sie hier: 

http://www.big-berlin.info/medien/echt-

fair 
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Falls Sie die Ausstellung „ECHT FAIR!- die 

interaktive Ausstellung für Kinder und 

Jugendliche zur Gewaltprävention“ 

ausleihen möchten oder Fragen dazu 

haben, können Sie sich gerne an uns 

wenden: 

BIG PRÄVENTION 

Durlacher Str. 11a 

10 715 Berlin (Wilmersdorf) 

fon 0049 - (0)30 - 841 83 730 

mail(@big-praevention.de 

www.big-praevention.de 

 

 

 

 

 

 

Die Ausstellung kann noch in diesem Jahr 

in Berlin besichtigt werden:  

Vom 16. 11. bis zum 27.11.2015 ist sie 

vom Stadtteilverein Tiergarten 

ausgeliehen.  

 

Bei Interesse melden Sie sich bitte im 

Vorfeld bei  

Henrike Krüsmann 

Projektkoordination und Beratung 

Kluckstraße 11 (2. Stock) 

10785 Berlin 

Telefon: 030 - 39 20 98 21 

E-Mail: gegengewalt@stadtteilverein.eu 
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Auswertung – Die 

Aussagen der 

Teilnehmenden 
 

 

Eine Auswahl von Rückmeldungen der 
Teilnehmer/innen: 
 
Was nehme ich mit? 
 

- Viele Impulse und Informationen 
zur Vertiefung meiner eigenen 
Fachkompetenz 

- Interessanten Austausch mit 
Kolleg/innen 

- Raum und Zeit in Kitas und Schulen 
für dieses Thema schaffen und 
damit zu einer Enttabuisierung 
beitragen  

- Sensibilisierung für die 
verschiedenen Formen häuslicher 
Gewalt und die Perspektive von 
Kindern und Jugendlichen  

- Interessante neue Methoden, die 
in der eigenen Arbeit gut 
umsetzbar sind 

- „Viele Methoden / Spiele / 
Übungen um Gespräche zu 
schwierigen Themen zu beginnen 
und Raum für das Thema zu 
schaffen“ 

- „Werde die Angebote von BIG in 
meinen Stadtteil tragen“ 

-  „Dass es viele Hilfemöglichkeiten 
und Anlaufstellen gibt, um sich 
selbst und anderen in puncto 
Gewalt helfen zu lassen und zu 
helfen.“ 

-  

 
 
 
 
 

- „Ich fühle mich sicherer mit dem 
Thema und weiß jetzt an wen ich 
mich wenden kann.“ 

- „Es gibt genügend Anlaufstellen. 
Wenn jede genau hinschauen 
würde und den Mut aufbringen 
würde es auszusprechen gäbe es 
nicht so hohe Dunkelziffern.“ 

- Gute Methoden zur 
Gesprächsführung mit Kindern 

- „Ich fühle mich gut informiert und 
besser abgesichert.“ 

- BIG als hilfreichen und 
kompetenten Ansprechpartner 

 
 
Welchen Aspekt würde ich gerne 
vertiefen? 
 

- Noch mehr Methoden 
kennenlernen  

- Gesprächsanlässe schaffen 
- Mütter als Täterinnen und 

Hilfsangebote für Täter/innen 
- Gesprächsführung mit Kindern und 

Jugendlichen 
- Gesprächsführung und Arbeit mit 

Tätern 
- Vernetzung zur Hilfe nutzen [ 49 ] 
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Insgesamt vergeben: 31 

 

 

 

Insgesamt vergeben: 39 

 

13%

34%

13%

30%

10%

WIE OFT BEGEGNET IHNEN IN IHREM ARBEITSALLTAG 
DAS THEMA HÄUSLICHE GEWALT?

Täglich Wöchentlich Monatlich Halbjährlich Jährlich

56%

44%

KENNEN SIE DEN HANDLUNGSLEITFADEN?

Ja Nein

[ 50 ] 
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Kategorie 1

Wie sicher fühlen Sie sich im Umgang mit von 
häuslicher Gewalt betroffenen Kindern (auf 

einer Skala von eins bis zehn)?

Eins Zwei Drei bis Vier Fünf Sechs Sieben bis Neun Zehn

[ 51 ] 
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